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Lehrgang fiir Insider im Bundeshaus

Von Bruno Hofer

Eine ungeschriebene, aber unter keinerlei
Umstinden zu durchbrechende Regel, die
bei allen Bundeshausjournalisten seit Jahr-
zehnten hochgehalten wird, die sich zu den
Insidern der Szene zihlen zu miissen glau-

Gewahlt werden ist das eine — sich auf dem
glatten Parkett in Bern zurechtfinden das an-
dere. Die Journalisten warten wie Geier auf
neue Opfer, von allen Seiten versucht man
die Neuen zu beeinflussen, und schon bald
steht der erste Auftritt im Rat bevor, Motio-
nen, Vorstosse gibt's nie genug! Selige Zei-
ten, als es sich fiir einen neuen Parlamenta-
rier (-innen gab’s damals noch gar nicht) im
ersten Jahr nicht geziemte, sein Wort zu er-
heben.

ben, besagt, dass neu eintretende Ratsmit-
glieder bei der ersten Konfrontation mit
einem Journalisten von demselbigen weder
mit «Nationalraty noch mit «Stinderaty
angeredet werden diirfen, sondern mit der
schlichten Formel: «Ah, Sie sind wohl jetzt
der (die) Neue vom Sekretariat?»

Und sollte sich ein noch frisches und in
den Ratsgepflogenheiten unbewandertes
Mitglied der Volksvertretung auf der Suche
nach einem bestimmten Nebenraum auf die
Tribiine der Journalisten verirren, dort aber
einen ihm wohlgesinnten Berichterstatter
antreffen, dem bei dieser Gelegenheit ja
noch gleich die neueste geplante Interven-
tion mitgeteilt werden kann, dann muss es
nicht erschrecken, wenn ein anderer anwe-
sender Journalist zu seinem Nachbarn mit
uniiberhdrbarer Stimme sagt: «Also die
Neuen haben wirklich keine Manieren.»
(Erklirung fiir Nicht-Insider, falls es solche
unter den Lesern haben sollte: Ratsmitglie-
der gehoren in den Ratssaal und nicht auf
die Journalistentribiine.)

Trommeln fiir Bern

Demgegeniiber gi.lt es aber als in Insider-
kreisen sehr feine Ubung, die sich erfreuli-
cherweise zunehmender Beliebtheit erfreut,
wenn neu eintretende Volksvertreterinnen
und -vertreter sich kaffeezahlenderweise
bei den Berichterstattern einzuschmeicheln
versuchen. Insbesondere in den frithen
Morgenstunden wird diese noble Geste von
den sich den fehlenden Schlaf aus den Augen
reibenden Rittern der Feder zumindest mit
einem wohlwollenden Zuhéren quittiert,
wobei — wenn'’s ganz hoch kommt — sogar
ganzlich auf das Gihnen verzichtet wird.
Ehrensache!

Gewarnt seien die Neuen insbesondere
vor den zahllosen Bestechungsversuchen
aller Art. Da wollte doch tatsichlich der
Stadtprisident von Bern, Werner Bircher,
mit einer Propagandaaktion und Geschen-
ken insbesondere die Vertreter der Randre-
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gionen unverhohlen fiir die Bundesstadt
einnehmen. Als «Willkommensgruss zur
neuen Legislaturperiode» versuchte der
Magistrat mit einem noch leeren Lederbeu-
tel, die Volksvertreter sanft zu informieren,
dass denn da noch etwas hineinkommen
konnte. Die Begriindung lieferte er lyrisch:

«Auch in Bern mocht’ man zum Leben
manchmal etwas Geld ausgeben,

solche Vorriit” heut’ und morgen
stilgerecht hier zu versorgen

schenken wir mit frohen Mienen

diesen Berner Beutel Thnen.»

Doch nicht genug der Minen. Die Zuk-
kerwirtschaft, die vergeblich auf eine
Preiserhchung aus dem Bundeshaus wartet,
mischelte mit beim Bestechungsversuch
und schmuggelte zwei zuckersiisse Pralinen
in den Beutel.

Doch der Beilagen ist kein Ende. Ein
Museumsprospekt ist dabei, ferner ein bun-
tes Set von 12 Berner Riesenpostkartcn im
iibertriebenen Format von 14,8 auf 21 Zen-
timeter, mit Scarpa-Zeichnungen, ein Mu-

seumsfithrer mit Hinweisen auf Wechsel-

ausstellungen, Tierparks und Gartenanla-
gen, und eine Werbeschrift in Faltbauweise
und drei Landessprachen fiihrte den An-
kommlingen die Schweizer Bundesstadt et-
was niher.

Der erste Vorstoss

Insbesondere ist bei solchen Beeinflus-
sungsversuchen auf die Bundeskanzlei acht-
zugeben. Gerade Vizekanzler Achille
Casanova scheint bei dieser Propagandaak-
tion seine Hand im Spiel gehabt zu haben.
Schwarz auf weiss findet sich nimlich im
Faltprospekt zum Thema Bern die inkrimi-
nierende Sequenz: «Hier trifft sich die
Schweiz. Hier freuten sich schon Goethe
und Casanova.» Noch Fragen? Also.

Ist ein neues Ratsmitglied aber einmal
gliicklich an den Klippen der Beeinflus-
sungsversuche vorbeigekommen, darf es
sich den Interna im Ratsbetrieb zuwenden.

Zum Einstieg in die parlamentarische
Titigkeit empfiehlt es sich, vor allem fiir
politisch unerfahrene Geister, in den Kom-
missionsarbeiten zu jeder Frage ausgedehnt
zu reden. Das schult den Intellekt und man
lernt auf die Argumente der Gegner einzu-
gehen, die einem nachher schon sagen, wo-
von man noch iiberhaupt keine Ahnung
habe.

Zum Titigkeitsgebiet der parlamentari-
schen Vorstosse empfiehlt es sich, als Start
einen zu lancieren, der sehr einfach zu ver-
stehen und fiir jeden leicht nachvollziehbar
ist. Wie’s gemacht wird, zeigt uns hier Herr

Nationalrat  Jean-Nicolas  Philippona
(FDP/FR ), der bereits am zweiten Tag sei-
ner Ratstitigkeit eine wirklich erfrischend
Einfache Anfrage zum Thema «Belgische
Renten an Schweizer in Afrikay einreichte.
Wirklich: Wer sollte diesen intellektuellen
Dreisprung Belgien-Schweiz-Afrika be-
kimpfen wollen! Zudem hat damit der
Volksvertreter gleich zum Einstieg zu Pro-
tokoll gegeben, dass es sich bei thm selber
um einen Insider handelt. Wer ausser ihm
kennt schon dieses Problem?

Schnee von gestern

Wem bedauerlicherweise partout kein
Vorstoss einfallen will, darf seelenruhig die
alten Ratsprotokolle zur Hand nehmen
und einen abschreiben, der vor ihm schon
eingereicht wurde. Die allermeisten werden
ohnehin nie erfiillt, sondern nach einer ge-
wissen Zeit stillschweigend abgeschrieben,
auf dass das Thema wieder frei wird fiir
neuen parlamentarischen Eifer. Dies hat of-
fensichtlich die neue Berner Nationalritin
Elisabeth Zolch-Balmer von der SVP auf
Anhieb vollstandig begriffen. Und so wird’s
gemacht: Man sucht einen Vorstoss eines
fritheren Ratsmitglieds, das spiter Karriere
gemacht hat. Richtig: Elisabeth Kopp. Sie
ist Bundesritin geworden. Auf Seite 1411
der Nationalratsverhandlungen aus dem
Jahr 1984 findet sich tatsichlich das Ge-
wiinschte. Frau Kopp konnte nicht ruhig
bleiben, wenn Frosche geschlagen werden,
und reichte am 4. Juni 1984 eine Motion
ein, die «Ein- und Durchfuhry dieser Am-
phibien verbieten oder «wenigstens massiv
einschrinkeny» zu lassen.

Die Sache ist noch unerledigt. Deshalb
frisch drauflos. Frau Zolch verlangte am
19. Dezember 1987 erneut ein Importver-
bot fiir Frosche. Da die Motion von Frau
Kopp nur als Postulat iiberwiesen wurde,
beschrinkte sich auch ihre politische Vor-
namensbase und Erbin auf diese Vorstoss-
form, reicherte demgegeniiber jedoch die
Verbotsliste noch etwas an, schliesslich ist
frau ja Bauernvertreterin und nicht Mit-
glied der FDP: Unter die Importguillotine
von Frau Zolch gehért nun auch der
Schildkrdtenimport (der Text redet als Be-
griindung von «Zerstiimmelungy, Duden
zu Hilfe!), ebenso Hithner und Truten aus
intensiver Ticrhaltung sowie mit fragwiir—
digen Methoden gemistete Ginse.

Insbesondere aber ziemt es sich unter In-
sidern keinesfalls, wenn ein neues Ratsmit-
glied gleich in der ersten Session eine von
ihm indizierte Abstimmung gewinnt oder
einen Antrag durchbringt.
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Frither Sieg

Als abschreckendes Beispiel, das ins
Stammbuch jedes Neuankommenden ge-
hort, gilt der Antrag von Ex-TV-Sportre-
porter Maximilian Reimann zum Geschift
83.043 (Steuerharmonisierung, Bundesge-
setz) betreffend Artikel 20 Alinea 1 Litera a.
«Die Zinsen aus Kapitalversicherungsanla-
gen sollen wie bisher nicht besteuert wer-
den, wenn sie der Selbstvorsorge dieneny,
argumentierte der Vermogensberater im
Nebenamt, und obwohl Finanzminister
Bundesrat Otto Stich meinte, es mit Rei-
mann leicht zu haben: «Nicht alles, was das
Volk wiinscht, kann man machen, Herr
Reimanny, behielt am Ende eben doch
Neuling Reimann recht mit 71:59 Stim-
men. Reimann sprach in der ersten Session
nur dieses eine Mal, er reichte auch keinen
Vorstoss ein. Ein Tip fiir Insider: Dieser
Reimann ist hochst gefihrlich.

Und noch ein Tip: Um sich gleich von
Anbeginn vom Kontakt einflussreicher
Ratsmitglieder zu dispensieren, geniigt es

vollig, in moglichst vielen Materien gleich
in der ersten Session nach der Wahl eine
grosse Zahl von Vorstossen einzureichen.
Wegbereiter dieser Strategie ist eine Dame
aus dem Baselbiet, bei der es sich um Frau
Susanne Oberholzer Leutenegger, Frau
Susanne Oberholzer-Leutenegger, Frau
Susanne Leutenegger-Oberholzer oder um
Frau Susanne Leutenegger Oberholzer han-
deln kann. Mit der Aufzihlung aller
Schreibweisen diirfte klar sein, wer gemeint
ist. Da allerdings keine zweite Dame mit
Vornamen Susanne im Rat sitzt (nur Susi
kommt vor), reicht unter Insidern der stille
Zuruf «Susanney vollig.

Diese Parlamentarierin also hat dem
Sekretariat die treffliche Freude bereitet,
gleich in der ersten Session zu drei Themen
Vorstosse einzureichen. Thr baselstidtischer
Ratskollege Hansjiirg Weder vom Landes-
ring, der bisher den Nordwestschweizer
Rekord der Vorstossfluten innehatte, muss
sich nun auf die Socken machen. Die Basel-
bieterin ist ein vielversprechendes Talent:

Luftreinhaltung, Schneller Briiter und
Krankenversicherung.

Wie in so out

Wenn wir schon bei Weder sind: Eine
ebenfalls ungeschriebene, aber genau be-
folgte Rede besagt, dass der politische Geg-
ner nie frontal angegriffen wird. Es geht
anders auch. Biirgerliche Spitzenpolitiker
hatten ja eine Motion zur «Nichtrealisie-
rung des Kernkraftwerks Kaiseraugst» ein-
gereicht. Diese Ubung war nur deshalb ein
propagandistischer Vollerfolg, weil sie bis
zur letzten Woche geheimgehalten wurde.
Damit wurde die faktische Kapitulation
vor dem Widerstand in der betroffenen
Region umgemiinzt in einen «Coupy. Mit
diesem Vorstoss diirften allerdings auch die
politischen Karrieren insbesondere von
Hansjiirg Weder (LdU/BS) und Alexander
Euler (SP/BS) einen Knick erhalten, da ihr
Wahlerfolg auf Kaiseraugst begriindet war.
So wird man auf indirekte Weise vom Insi-
der zum Outsider. Kaum hat man Erfolg,
ist man weg vom Fenster.

allen Spendern fur ihre Solidaritat.

@ korperlicher, geistiger
oder Sinnesbehinderung
(Horen, Sehen, Sprache)

@® Epilepsie

@ Bluterkrankheit

® Rheuma (in zahlreichen
Kantonen im Auftrag der
Rheumaliga Beratung bei
nichtmedizinischen Fragen)
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PRO INFIRMIS

Im Dienste behinderter Menschen

PRO INFIRMIS-Sammlung 1988

Am 14. Marz beginnt PRO INFIRMIS landesweit mit der Sammlung
1988. Das an alle Haushalte verteilte Sammelcouvert enthéalt nebst
Informationen Gber die vielschichtige Tatigkeit dieser Organisation auch
drei Gliickwunschkarten mit neuen Motiven: Bilder aus der Welt des
Zirkus, gemalt von Rolf Knie. Mit den Karten dankt PRO INFIRMIS

PRO INFIRMIS steht zur Verfiigung bei:

@ personlichen Problemen
@ Fragen zu Friherziehung,

@ Fragen zu Sozialversicherung und

® der Wahl von Hilfsmitteln
@ finanziellen Schwierigkeiten,

Schulung und Eingliederung

Behorden

die mit einer Behinderung
zusammenhangen

PC Ziurich
80-22222

fpalter Nr.11.1988

13



	Lehrgang für Insider im Bundeshaus

